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H e r b e r t  S c h in d l e r

Die höheren Flechten des Nordschwarzwaldes. 
10. Die Verbreitung von ParmeUa submontana, 
ihr weiteres Vorkommen im übrigen Deutsch­
land und Nachtrag zu Lobaria

Kurzfassung
Die Geschichte der Entdeckung von ParmeUa submontana 
Nadv. ex Hale (= P. contorta Bory) wird dargestellt. Fundorte 
der Art, die im Nordschwarzwald häufig ist, werden für 
Deutschland zusammengestellt. Sie findet sich v.a. an Laub­
holz, selten auch an Nadelbäumen (Abies alba)] Apothecien 
sind selten. Im Gebiet wurde ParmeUa submontana in zwei 
Varietäten beobachtet, in einer var. minor und einer var. prae- 
longa mit verlängerten Loben. An Flechtenstoffen wurden 
durch Dünnschichtchromatographie Atranohn, Norstictin-, Sa- 
lazin- und Lobarsäure nachgewiesen. Weiter enthält die Arbeit 
einen kurzen Nachtrag zur Chemie der Lobaria-Arten.

Abstract
The macrolichens of the Northern Black Forest (SW Ger­
many) 10. The distribution of ParmeUa submontana, its 
additional distribution in Germany and a supplement to 
Lobaria
The history of the discovery of ParmeUa submontana Nadv. ex 
Hale (= P. contorta Bory) is given. A list of records of the Nor­
thern Black Forest common species is presented. It grows pri- 
marly on decidous trees and rarely on conifers (Abies alba). 
Apothecia are rare. Two varieties of ParmeUa submontana 
were observed in this area: var. minor and var. praelonga with 
extended lobes. -  Atranoric-, norstictinic-, salacinic- and loba- 
ric acid were proved by TLC. The publication also contains a 
supplement to the chemistry of the Lobaria species.
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Einleitung

Die große Gattung ParmeUa hat bei uns zahlreiche 
Vertreter. Während man bei manchen Arten einen auf­
fallenden Rückgang in unserem Gebiet beobachten 
kann (z. B. bei ParmeUa revoluta F l k e . u . a.), verur­
sacht durch Luftverschmutzung und Verschwinden der

Die höheren Flechten des Nordschwarzwaldes 9. Die Gattun­
gen Lobaria, Sticta, Nephroma und Peltigera: Carolinea, 54 
(1996): 53-72.

Alleebäume, ist die Zahl der Fundorte von ParmeUa 
submontana in unserem Gebiet immer mehr gestie­
gen. So notierte ich 1968 im Nordschwarzwald 5 Fund­
orte (S c h in d le r  1968), sieben Jahre später waren es 
schon 25 (S c h in d le r  1975) und derzeit konnten über 
70 Fundstellen festgestellt werden. Beim Betrachten 
der 1975 erstellten Verbreitungskarte dieser Flechte in 
Europa fiel mir damals bereits auf, daß im mittel­
europäischen Raum außer im böhmisch-mährischen 
Gebiet und auch im Schwarzwald die Flechte nur sel­
ten in Deutschland beobachtet worden war. Dies hat 
zwei Gründe, die im folgenden aufgeführt werden.

Geschichte und Beschreibung der Art

Die Art wurde zweimal entdeckt: Zuerst fand sie Bo r y  
de St . V inc en t  in Griechenland (als ParmeUa contorta 
1832 beschrieben, locus classicus: Peloponnes, am 
Taygetopaß 1829). Ich benutzte eine Reise nach Paris 
zum Besuche des Herbars im Musée d’Histoire Natu­
relle de Cryptogamie (Abkürzung: PC), um nach Bele­
gen zu suchen; schließlich wurde ich fündig: Im Her­
bar T h u r e t  und Bo r y  fand sich -  allerdings unter Par­
meUa saxatilis eingeordnet -  das Urstück der ParmeUa 
contorta. Die Ablage unter ParmeUa saxatilis geht 
wohl auf N yla n d e r  zurück, der dazu bemerkt: „Par­
meUa saxatilis var. angustifolia Ny l . ipse determ.“ Un­
ter den aufgeklebten Flechtenstücken des Beleges 
von Bo r y  befindet sich die Beschriftung „ParmeUa 
contorta Bo r y , en montant au Zeigete, Region des sa- 
pins; sur les petites branches. 24 juin 1829. Morie“ 
N y l a n d e r  hat übrigens später den Namen ParmeUa 
contorta in seiner Synopsis (1858-60, S. 389) aner­
kannt.
Man hielt die Flechte lange Zeit für eine mediterrane 
Spezies, bis sie Nadvo r n ik  auch in Ostböhmen (heute 
Tschechien) auffand und zunächst als ParmeUa bohé­
mica n.sp. bezeichnete (1951); später (1957) wurde 
sie aus besonderen Gründen von ihm in ParmeUa sub­
montana umbenannt, weil G y le n ik  bereits 1932 eine 
ParmeUa bohémica aufgestellt hatte, die der heutigen 
Xanthoparmetia conspersa Ach. entspricht. 1957 ent­
deckte sie Poelt  erstmals in Deutschland (Südbaden,
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Abbildung 1. Parmelia con- 
torta Bory. Urstück aus Grie­
chenland, 1829; Beleg in Pa­
ris (PC). -  Syn. Parmelia 
submontana Nadv. var. per- 
longa. -  Alle Fotos: V. Grie- 
ner.

bei Heiligenberg). Bald wurde es klar, daß die Parme­
lia contorta in Südbaden, ferner im Schwarzwald 
(W ir th , S c h in d le r ) aufgefunden, auch außerhalb des 
Mittelmeergebietes beheimatet ist, weshalb ich sie da­
mals als süd-mitteleuropäisch-mediterran-montanes 
Element bezeichnete. Ich fand sie erstmals 1967 bei 
St. Margen im Südschwarzwald (det. W ir t h ) und 
so lernte ich sie am natürlichen Standort kennen. 
A r v id s s o n  (1989) fand sie erstmals in Südschweden 
und lieferte eine neue Verbreitungskarte in Europa 
(Erweiterung meiner Karte von 1975) unter Berück­
sichtigung der inzwischen von einigen Autoren ange­
gebenen Funde von Marokko (G o tte fo s s e  & W erner  
1931, A r v id s s o n  1939), Spanien (S e a w a r d  1983), 
Sardinien (N im is  & P o e l t  1987), Griechenland 
(D e g e l iu s  1987), ferner auf den Kanarischen Inseln 
(K l e m e n t  1965). In Mitteleuropa wurden neben den 
Funden im Schwarzwald vor allem durch W ir th  und 
S c h in d l e r , im heutigen Polen (S u lm a  & Fa lt in o w ic z  
1988) und dann in Südschweden bekannt (A r vid s so n  
1989: Prov. Halland, Tönnersjö, Gardshult, 150 m, an 
Fraxinus). Dazu kommen noch die Funde in der Tür­
kei, über die K a l b  (1983-84) und auch J o h n  (1987) 
berichteten.
Es ist offensichtlich, daß manche alten Belege erst 
ziemlich spät als Parmelia submontana identifiziert 
wurden. Es dauerte also eine Zeit, bis die Überein­
stimmung von P. submontana, P. contorta und P. bo- 
hemica abgeklärt war. Manche Lichenologen aber be- 
zeichneten sie als Form oder Varietät der nahe ver­
wandten Parmelia saxatilis, so vor allem Z ah lbruckner  
(1907, 1927), auch zu Parmelia sulcata wurde sie 
von ihm gestellt: Parmelia saxatilis (L.) A c h . var. 
contorta (B o r y ) Z a h l b r . bzw. P. sulcata T a y l . var.

contortoides Z a h l b r . Z a h lb r u c k n e r  hat also unsere 
Parmelia nicht als eigene Art anerkannt (vgl. dazu 
Z a h l b r u c k n e r , Lieh. rar. exsicc. Nr. 94). H il l m a n n  
(1936) beschreibt eine var. contorta Z a h l b r . der 
Parmelia saxatilis vom Mittelmeergebiet, die nach 
ihm „noch bei uns aufzufinden“ ist. Er erwähnt in der 
gleichen Arbeit ferner eine var. contortoides Z a h l b r . 
der Parmelia sulcata T a y l . von Thüringen, wohl den 
Angaben von L e t t a u  folgend. Offenbar wußte 
H illm a n n  mit der neuen Art Parmelia contorta B o r y  
wohl wenig anzufangen.
Dem scharfen Beobachter L etta u  ist es nicht entgan­
gen, daß einige von ihm im Thüringer Wald (1907-08) 
als Parmelia saxatilis gesammelte Flechten schwer 
einzuordnen waren, und er sich abmühte, weil sie kei­
ne typischen Exemplare darstellten, sie trotzdem hier­
her zu stellen („eine der var. laciniata E r ic h s , ähnli­
che, schwer zu bestimmende Form, abweichend 
durch wieder verlängerte Lobi mit glänzender Ober­
fläche und in der Hauptsache marginale, geknäulte Isi- 
dien...die hier sorediös aufbrechen“, L e t ta u  1957). 
Jetzt hatte ich die Gelegenheit, die Belege von 
L e t t a u , die in Berlin liegen, einzusehen. S ip m a n  hat 
sie nachuntersucht und meine damalige Vermutung 
bestätigt. Erinnern wir uns, daß P o e l t  1957 unsere 
Parmelia (damals als P. contorta) in Deutschland auf­
fand. L e tta u  konnte also von der Existenz einer der 
Parmelia saxatilis sehr ähnlichen Flechte kaum etwas 
wissen. Es dauerte noch einige Jahre, bis Poelts  Ent­
deckung in seine Bestimmungsschlüssel (1963, 1969) 
und in andere Floren einging (B e r t s c h  1964, G a m s  
1967, OZENDA & CLAUZADE 1970).
Hale  (1987) hat die Synonymik in seiner Monographie 
zusammengefasst und schreibt:
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Abbildung 2. Parmelia submontana var. perlonga. a) Griechenland, Attika, Parnis, leg. Poelt 1954, b) Schwarzwald, Kniebis, 
1968, leg. Schindler.

Parmelia submontana, new name
„Parmelia submontana Bory, 1832: 304. Type collection: At­
las Cedres, Taygete 1420 (PC, lectotype). Not Parmelia con­
torta (Hoffmann) Sprengel 1827: 298 (= Aspicilia contorta 
(Hoffmann) Krempelhuber).
Parmelia saxatilis var. contorta (Bory) Zahlbr., 1907: 68. 
Parmelia sulcata f. contortoides Zahlbruckner, 1927 (Type 
collection: Hohenberg, Brennalpe, Austria, Suza s.n. and Neu­
walde, St. Ägyd, Austria, Suza s.n.)
Parmelia bohémica Nadvornik, 1951: 244 (Type: Planavy, 
Hlinsko, Bohemia, Nadvornik s.n. in 1931 (PRM. lectotype; 
US isolectotype). Not Parmelia bohémica Gyelnik 1932: 218 
(= Xanthoparmelia conspersa (Ach.) Hale).
Parmelia bohémica f. contortoides (Zahlbr.) Nadvornik 1951: 
244.
Parmelia submontana Nadvornik, 1957: 72 (Nomen ¡lieg. Ba- 
sionym not cited in description. Type collection: Based on P. 
bohémica Nadvornik.)“

Die Ähnlichkeit unserer Flechte mit Parmelia saxatilis 
hat dazu geführt, daß P. submontana wenig beachtet 
wurde und viele Autoren vor allem die var. minor nicht 
kennen. Die Flechte tritt nämlich in zwei Formen auf, ei­
ner juvenilen, die ich var. minor nenne, mit punktförmi­
gen weißen Soralen auf den untersten Loben, die nicht 
rosettig wachsen und ohne verlängerte bandförmige 
Lappen sind, mit schwarzer Unterseite. Der Endzustand 
ist die var.perlonga, die ich wegen der verlängerten Lo­

ben so bezeichnen will. Das Lager liegt nur locker an 
und ist ziemlich schmal, die Loben sind etwas gedreht, 
zumeist grau, manchmal düster oliv durch zahlreiche 
eiförmige Isidien neben den Soralen. Pseudocyphellen 
sind kaum sichtbar, Rhizinen einfach. Die Flechte ist 
fast stets steril, Apothezien sind selten. Ich fand ledig­
lich zwei fruchtende Exemplare: 1972 bei Kniebis am 
Wege zu den Sankenbachwasserfällen bei 860 m und 
1973 bei Baiersbronn im Tobelbachtal bei Huzenbach 
an Fagus bei 560 m. Die Apothezien sind rund, 1-2 mm 
im Durchmesser, schüsselförmig, am Rande etwas 
crenuliert, Scheibe rotbraun, Sporen farblos, einzellig, 
10-11 x 14-15 pm. Sporenwand dick (2 pm), Hymenium 
(55-70 pm) und Excipulum farblos, Ascus 25-55 pm. 
Die Flechte wächst vorwiegend an Laubbäumen {Acer, 
Fraxinus, Aesculus, Quercus, Tilia u.a.); an Nadelbäu­
men wurde die Art nur viermal gefunden: bei Peterstal 
über dem Glaswaldsee, 940 m, am Ellbachsee bei 
Freudenstadt, 770 m, auf der Apshöhe bei Bad Rip­
poldsau, 900 m, und am Schneckenkopf bei Enzklö- 
sterle, 720 m. In der mediterranen Region kommt die 
Flechte ziemlich häufig an Nadelbäumen vor, z. B. an 
Abies cephallonica, A. pinsapo, Pinus pallesiana u. a. 
Hinsichtlich der pflanzengeographischen Einordnung 
muß man Parmelia submontana aufgrund der heute
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Abbildung 3. Parmelia submontana var. minor. Junger Thallus mit Soralen (1,5x); Kniebis.

bekannten Verbreitung als mitteleuropäisch-mediter- 
ran-montanes Element bezeichnen.
Parmelia submontana bevorzugt luftfeuchte Gebiete, 
am besten ist sie im Schwarzwald von etwa 800 m 
Höhe an entwickelt. Soziologisch ist sie eine etwas 
gesellschaftsvage Art, bei uns zumeist in Gemein­
schaft mit Parmelia saxatilis, P. sulcata, Pertusaria 
amara u.a., in anderen Gegenden, z. B. im Mittel­
meerraum beschreibt Degelius (1956) aus Griechen­
land Gesellschaften mit Lobaria pulmonaria, L. amplis- 
sima, Nephroma lusitanicum  (= N. laevigatum), Par­
melia atlantica, Physcia venusta u. a. -  alles Flechten, 
die eine hohe Luftfeuchtigkeit beanspruchen.

Chemie

Reaktionen: Lager K + gelb! (Atranorin), Mark K + gelb, 
dann blutrot. C -! und Sorale P + orangerot (Salazinsäu- 
re). Die Chromatographie wurde mit Kieselgelplatten 60 
F254 (Merck) durchgeführt. Fließmittel: Toluol-Diäthy- 
läther-Elsessig 3:6:1. Detektion: Vanillin-Phosphor­
säure (Metz 1961) bzw. Anisaldehyd-Schwefelsäure, 
Laufhöhe 10 cm.

Reagenzien:
1. Vanlllln-Phosphorsäure. 1 g. Vanillin wird in 25 ml Äthanol 
gelöst und mit 25 ml Wasser und 35 ml Orthophosphorsäure. 
Das Reagenz ist 8 Tage bei 4 °C haltbar.

2. Anisaldehyd-Schwefelsäure. 8,5 ml Methanol werden mit 
0,5 ml Anisaldehyd und mit 1,0 ml konzentrierter Schwefel­
säure gemischt.
Die Platten werden nach dem Besprühen mit dem Reagenz 
10 Min. bei 100-130 °C erhitzt, bis die Farbflecken auftreten.

Die Flechten Parmelia saxatilis und P. submontana er­
gaben ein gleiches Chromatogramm:

Bei spot Rf x 100 = 90 Atranorin 
Bei spot Rf x 100 = 76 Norstictinsäure 
Bel spot Rf x 100 = 45 Salazinsäure 
Bei spot Rf x 100 = 20 -  22 Lobarsäure 

Da der unterste Fleck von Lobarsäure herrühren könn­
te (Asahina 1951 fand diese Säure z. B. in japani­
schem Material), wurde ein weiteres Chromatogramm 
durchgeführt nach Santesson (1967) mit dem Fließ­
mittel Toluol-Eisessig 9:1. Santesson verwendete al­
lerdings Sheets von „Eastman“ Chromatogram, type 
301 R2, aktiviert. Bei diesen Platten liegen die Rf - 
Werte etwas höher als bei dem Merckschen Material. 
Santesson gibt bei der Lobarsäure eine Steighöhe 
von Rf x 100 = 31 an. Betupft man auf der Platte den 
Lobarsäurefleck mit Eisen(lll)chloridlösung, so ent­
steht eine violette Färbung. Damit ist der spot als Lo­
barsäure anzusprechen. Die Untersuchungen zeigen, 
daß eine Unterscheidung der beiden Arten (P. saxati­
lis und P. submontana) auf chemischem Wege nicht 
möglich ist.
Norstictinsäure und Salazinsäure kann man auch er­
kennen, wenn man etwas Markgewebe mit wenig kar-

©Staatl. Mus. f. Naturkde Karlsruhe & Naturwiss. Ver. Karlsruhe e.V.; download unter www.zobodat.at



Schindler: Die höheren Flechten des Nordschwarzwaldes 10. 17

Abbildung 4. Parmelia submontana var. minor, mit Apothezien 
und Soralen (5,5 x).

bonathaltiger Kalilauge (1 Vol. % KOH und 1 Vol. % 
K2C 03 20 %) betupft. Nach einigen Minuten, manch­
mal auch nach längerer Zeit sieht man unter dem Mi­
kroskop gelbrote bis ziegelrote, zarte, dünne Kristalle 
vom Kaliumsalz der Norstictinsäure, wie ich sie früher 
bei der Arbeit über Lobaria pulmonaria abgebildet ha­
be (Schindler 1936). Über weitere Erkennung der 
Norstictinsäure und Salazinsäure vgl. Asahina (1938). 
Ausreichend Norstictinsäure findet sich z. B. in Pleuro- 
sticta acetabulum (Neck.) Elix & Lumbsch. Asahina & 
Nonomura haben 1935 eingehend über die Lobarsäu- 
re berichtet. Knop (1872) nannte eine in der Parmelia 
omphalodes Ach. (= Lobaria adusta Gärt.) entdeckte 
Säure Lobarsäure. Zopf (1901) hat diese Säure aus 
Stereocaulon-Arten (z. B. aus Stereocaulon paschale 
Ach.) isoliert und Stereocaulonsäure genannnt, auch 
die von Hesse aus einer Dsnea-Art gewonnene Usne- 
tinsäure ist mit der Lobarsäure identisch. Asahina & 
Nonomura (1935) bestimmten dann die Molekularfor­
mel der Lobarsäure zu C25H280 8, eine Monocar­
bonsäure, die sich mit FeCI3 violett, mit Chlorkalk pur­
purn färbt. Über die Lobarsäure vgl. auch Asahina & 
Shibata (1954, S. 120).

Die Hauptsäuren in Parmelia submontana sind Atrano- 
rin und Salazinsäure; dasselbe gilt auch für Parmelia 
saxatitis, nur bezeichnete Zopf damals die Säure als 
Stereocaulsäure und Asahino & Asano (1933) ermittel­
ten die Molekularformel der Salazinsäure zu C18H12O10. 
Mit der Chromatographie der Lobarsäure hat sich 
Ramaut bei der Prüfung von Stereocaulon-Arten be­
faßt (Ramaut 1962, Ramaut & Schumacker 1962).

Vorkommen im Nordschwarzwald (Stand 1996)

Neuenbürg: an Pyrus communis bei Schömberg, 
650 m, 1982.
Marxzell: an Straßenbäumen im Holzbachtal bei der 
Bitzenhühler Mühle, 380 m, 1980 leg. Wirth.
Bad Herrenalb: an Fagus nahe der Sprungschanze im 
oberen Gaistal, 660 m, 1972; dgl. südlich der Teufels­
mühle, 900 m, 1960; an Malus sylv. bei Freiolsheim, 
480m, 1972 (zus. mit Parmelia pastillifera)- an Quer- 
cus bei Moosbronn, am Südrand des Reviers Tannen­
schacht, 470 m, 1970; an Pyrus communis in Mittel­
berg; Zieflesberg, an Malus sylv. auf einer Streuobst­
wiese, 588 m, 1972, 1984.
Hundseck: an Betula auf dem Riesenkopf, 950 m, 
1983.
Baden-Baden: an Acer auf dem Merkur, 660 m, 1972, 
1984; Bühler Höhe, an Granitfelsen über Moosen bei 
der Adenauerkirche, 760 m, 1990.
Herrenwies: an Sorbus aucup. auf der Bühler Höhe, 
1000 m, 1984.
Bühlertal: an Fagus beim Kurhaus Sand, 810-825 m, 
1976, 1981.
Wildbad: am Grunde von Fagus bei Lautenhof, am 
Wege zum Sulzkar, 630 m, 1976; Wolfsschlucht am 
Rennbächle, 500 m, 1976; an Fagus am Wege vom 
Wildseemoor bei Kaltenbronn zur Grünhütte, 870 m, 
1974; dgl. im Revier Allewind bei der Hütte, 820 m, 
1979; an Sorbus aria bei Würzbach, 550 m, 1970. 
Calw: an Fraxinus in Igelsbach, 660 m, 1984. 
Baiersbronn: an Acer in Klosterreichenbach, 510 m, 
1969; an Acer in Mitteltal, 570 m, 1968, 1981; Ton­
bachtal, an Tilia beim Hotel „Traube“, 600 m, 1978, 
1981; an Malus sylv. in Vorder-Tonbach (am Rinken­
kopf), 500 m, 1982; Tobelbachtal, an Fagus, 560 m, 
1983.
Hornisgrinde: dgl. am Wege zum Biberkessel, 1100 m, 
1972.
Ottenhofen: Allerheiligen, an Acer und Fagus neben 
dem Gasthof, 620 m, 1976; an Juglans am Wege Hoh- 
felsen-Wolfsbrunnen, 800 m, 1988; Seebach an Sor­
bus aucup. am Fuße des Hohfelsens, 820 m, 1982. 
Forbach (Murgtal): an Quercus an der Straße nach 
Bermersbach, 370 m, 1970; Hundsbachtal, an Acer 
zwischen Hundsbach und Erbersbronn, 600 m 1976; 
Hundseck (Schwarzwaldhochstraße), an Betula auf 
dem Riesenkopf, 950 m, 1983; an Fagus im Raumünz-
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Abbildung 5. Verbreitung von 
Parmelia submontana in Eu­
ropa (nach Arvidsson 1989, 
Ergänzung der Karte von 
Schindler 1975).

tal unterhalb Erbersbronn, 400 m, 1970; an Fraxinus in 
Biberach, 730 m, 1972; Eulstein, 730 m, 1984. 
Oppenau: an Aesculus und Fagus bei dem früheren 
Hotel „Zuflucht“, 850-950 m, 1974; an Fagus am Buhl- 
bachsee, 850 m, 1974.
Enzklösterle: an Populus nahe der evangelischen Kir­
che, 600 m, 1978; an Obstbäumen in Rohnbach, 630 m, 
1977; an Fagus am Sportpfad (Osthang Hirschkopf), 
600 m, 1978; an Acer in Poppeltal, 700 m, 1980; 
Schneckenkopf, an Abies alba am oberen Aschen­
lochweg, 720 m, 1976; an Fagus im Lappachtal, 
650 m, 1978; an Ulmus im Enztal unterhalb Gompel- 
scheuer, 680 m, 1969.
Freudenstadt: an Aesculus beim Hotel „Waldeck“, 
730 m, 1969, 1981; dgl. nahe dem Posterholungs­
heim, 700 m, 1970; an Acer im Kurpark, 740 m, 1969; 
dgl. nahe Parkhotel, 730 m, 1970; dgl. am Aufgang 
zum Kienberg, 770 m, 1969; dgl. beim Turm, 790 m, 
1967 und 1981 mit Lu m b s c h ; an Aesculus nahe dem 
Hotel „Rappen“, 730 m, 1969.
Umgebung von Freudenstadt: an Acer auf dem Rin­
kenberg, 780 m, 1983; an Abies und Ainus am Ell- 
bachsee, 770 m, 1978; Lauterbad: an Acer nahe Kur­
haus bei der Eisenbahnbrücke, 650 m, 1993; Vorder­
steinwald, dgl. im Ort, 800 m, 1989, 1992, hier auch 
an Malus sylv.\ Odenwald: an Fraxinus nahe Adrians­
hof, 740 m, 1978, 1993; ebenda an der Straße nach 
Schömberg, 730 m, 1969; dgl. südwestlich von 
Schömberg, 710-720 m, 1984; Reinerzau: im Tal der 
Kleinen Kinzig, an Tilia, 460 m, 1978; Oberzwiesel­

berg, an Acer beim Gasthof „Hirsch“ , 830 m, 1968, 
1972; an Fagus nahe Gasthof „Tannenhof“, 840 m, 
1978; an Acer im Büstenloch südlich von Oberzwiesel­
berg, ca. oberhalb der Einmündung in die Glatt, 500- 
510 m, 1987, leg. W ir t h .
Kniebis: an Acer nahe der evangelischen Kirche, 
900 m, 1976, 1980; dgl. nahe dem Gasthof „Wald­
horn“, 860 m, 1968, 1995; ebenda nahe der Kloster­
schenke, 900 m, 1969 (erloschen, da die Straßenbäu­
me gefällt wurden); noch an mehreren Orten im Dorf, 
870-900 m, 1977-1995; an Sorbus am Salzleckerweg, 
890 m, 1983; an Acer im Ortsteil Ochsenhardt, 890 m, 
1977; an Fraxinus bei Haus Tanneck, 890 m, 1977; an 
Fagus im Revier „Vordere Buchschollen“, 900 m, 
1982; an Fagus am Wege zu den Sankenbach-Was- 
serfällen, ca. 860 m, 1977
Altensteig: Fünfbronn, an Pyrus comm., 760 m, 1981, 
leg. W ir t h .
Bad Rippoldsau: an Acer bei der Villa „Anna“, ca. 
700 m, 1971 (erloschen); an Abies alba auf der Aps- 
bachhöhe bei der Bruderhalde, 900 m, 1980.
Bad Peterstal: an Abies alba über dem Glaswaldsee, 
940 m, 1977; an Fagus an der Wegspinne nahe Frei­
ersberg (an der Straße nach Schapbach), 740 m, 
1989; dgl. spärlich am Wege Schapbach bei der „Mitt­
leren Mühle“, 510 m, 1982.
Gengenbach: an Fagus am Naturfreundehaus Korn­
ebene (östlich von Nordrach), 630 m, 1977 
Im Südschwarzwald ist die Flechte ebenfalls nicht sel­
ten, vgl. W ir t h , Flechtenatlas 1995, Teil 2, S. 661.
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Vorkommen in Deutschland (außer dem Schwarz­
wald)

Bayern: Bayrischer Wald, Kreis Regen: Zwiesel an al­
ter Weide am Hochscharten bei Buchenau, ca. 1100- 
1300 m, leg. Po e l t , zusammen mit Parmelia sulcata 
und Hypogymnia physodes (GUZ).
Oberbayern, Schliersee: an Fagus und Acer am Wege 
zur Schlierseebergalm, ca. 850-950 m, 1974, zus. mit 
Parmelia saxatilis; an Acer im Leithnergraben nahe 
Winterstube, ca. 950 m,. 1975; dgl. in Fischbachau- 
Studen, 770 m, alle leg. Schindler (in KR); Allgäu, 
Oberstdorf, Freibergsee auf freistehender Allee, 1986 
leg. Lumbsch.

Schwaben: Vilstal, westlich Pfronten, an Ainus, ca. 
900 m, leg. Poelt (M); Kreis Füssen: auf Bundes­
straße an Tilia, östlich Pfronten, am Steinrumpel, 
1963, leg. Poelt (M, STU).

Baden-Württemberg (außer Nord- und Südschwarz­
wald): Schwäbische Alb, Baar: Donaueschingen, 
Blumberg, an Populus, 1984; Rottweil, Schörzingen, 
Allee am nördlichen Fuß des Oberhohenberges, ca. 
800 m, 1982; Tuttlingen, Immendingen, Zimmern 
Friedhof, 690 m, 1983. Albstadt: Ebingen, an alter 
Weißbuche gegen Bitz zu, 1891, leg. Rieber (nach 
Rieber 1891), hier von W irth wieder aufgefunden, 
vgl. Wirth (1981). Alle Exemplare aus Oberschwaben 
und der Schwäbischen Alb leg. Wirth (STU). 
Schwäbischer Wald: Mainhardt, Egelsee, an Populus, 
475 m, 1986.
Bodenseegebiet: Kreis Wangen, Zeilerhöhe, auf Fraxi- 
nus exc., 735 m, 1975, leg. Brielmaier, det. Klement, 
rev. Wirth (STU). Überlingen: Heiligenberg, an Quer- 
cus und an Straßenbäumen, ca. 800 m, 1957 und 
1958, leg. Poelt (als Parmelia bohemica Nadv., 1. 
Fund in Deutschland). Ravensburg: Grünkraut, an 
Populus bei Hübschenberg, 1985. Aitrach bei Leut- 
kirch, an Populus.
Odenwald: Michelstadt, Boxbrunn, Weidhof, an Malus, 
1982; Eulbach: westlich Jagdschloß, an Quercus, 
510 m, 1982; Waldmichelbach: an Acer bei Siedels­
brunn, 1973, leg. Schindler; Weinheim: Oberlauden­
bach, an Pyrus; Eberbach: Katzenbuckel, an Fagus, 
620 m, 1951, leg. Behr, det. Sipman (B). Der Oden­
wald gehört teilweise zu Hessen. Alle Funde in Baden- 
Württemberg stammen von W irth (STU), soweit 
nichts anderes vermerkt wurde.

Brandenburg: Potsdam, Kreis Neuruppin, Strelitzer 
Seenplatte, Zeitzkoppel-Wiesen, an alter Betula an 
der Straße von Rheinsberg nach Menz am Waldrand, 
1988, leg. Sipman (B).

Niedersachsen: Harz, Braunlage: Oderbrück, an 
Alleebäumen, 780 m, 1930, leg. V o ig tlä n d er -T etzn er

Abbildung 6. Verbreitung von Parmelia submontana in 
Deutschland (Vorkommen Schwarzwald geschl. schraffiertes 
Feld).

als Parmelia saxatilis F r . f. munda S c h a e r ., det. V. 
Jo h n , 1985 (Dürkh. Poll. 2959).

Nordrhein-Westfalen: Detmold, über Moosen an Quer­
cus spec, bei den Externsteinen, 1986, leg. S chindler  
(var. minor)] Kreis Lippe, Horn (Horn-Mainberg), am 
Stammfuß einer alten Linde im Kurpark. Nach Br e m e r , 
et al. (1993).

Rheinland-Pfalz: Grimburg, im Engbachtal südwestlich 
Hermeskeil, 459 m, 1983, leg. John, an Populus cana­
densis.

Thüringen: Thüringer Wald, Tambach, an Fagus am 
„Kreuz“, 1908, leg. Lettau  als Parmelia sulcata T a y l . 
f. munda O l iv . (?), fere prolifera E r ic h s ., saxatilis?; 
ebenda im Apfelstädtgrund, an Fagus, 550 m, 1908, 
leg. Lettau  als P. saxatilis A c h . v . laciniata] Oberhof, 
an Acer,. 750-800 m, leg. Le t t a u ; lllmenau: zwi­
schen Rhöda und Oberpörlitz an Populus, als Parme­
lia saxatilis var. laciniata. Die von Letta u  gesammel­
ten Flechten hat S ipm an  nachuntersucht und als Par­
melia submontana erkannt. Die Belege liegen im Her­
bar Berlin (B).
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Nachtrag zu Lobaria

Meine Bearbeitung in der 9. Mitteilung (1996) war leider 
durch Krankheit mehrfach unterbrochen worden. Dabei 
übersah ich die Abhandlung von B. Po sn e r  (1990), die 
verschiedene Lobaria-Arten per Chromatographie, UV- 
Spektroskopie und nach thermischer Hydrolyse unter­
suchte. Sie prüfte dabei Arten, die auch im Schwarz­
wald Vorkommen: Lobaria amplissima (heute im Nord­
schwarzwald ausgestorben), L. pulmonaria und L. scro- 
biculata. Ob die von Po s n e r  angegebenen Stoffe alle 
in den Nordschwarzwald-Lobarien Vorkommen, weiß 
ich nicht, es ist aber möglich. Es sollen daher der Voll­
ständigkeit halber die in den genannten Arten von 
Po sn e r  beschriebenen Substanzen aufgeführt werden:
1. Lobaria amplissima (S c o p .) Fo r s s .: Scrobiculin und 

unbekanntes Depsid „RT 20,4“
2. Lobaria pulmonaria (L.) H o f f m .: Stictinsäure, Con- 

stictinsäure, Norstictinsäure, Connorstictinsäure, 
Cryptostictinsäure und die unbekannten Depside 
PRC-1, PRC-3 und PRC-4.

3. Lobaria scrobiculata (Sc o p .) Fo r s s .: Scrobiculin und 
Usninsäure, ferner Stictinsäure, Constictinsäure, 
Cryptostictinsäure, Norstictinsäure sowie zwei unbe­
kannte Substanzen und ein unbekanntes Depsid.
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